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Einzelnummer 20 Hroſchen, Sonntags 25 Groschen. 


Rußland - Türkei - England. 


Der am 17. Dezember in Paris vom Volks⸗ 
kommiſſar für Aus wärtiges, Tſchitſcherin, und dem 
türkiſchen Miniſter des Auswärtigen, Tewſil 
Ruchdi Bei, unterzeichnete Vertrag muß im Lichte 
der Geſchichte der bisherigen Beziehungen zwiſchen 

ſowjetrußland und der Türkei betrachtet werden. 
Der Sinn des Vertrages beſteht hauptſächlich 
darin, daß beide Länder ſich verpflichten, während 


beige dreier Jahre gegeneinander keinerlei feindſelige 

Handlungen zu begehen, bezw. in keine Mächte⸗ 
der Kra⸗ gruppierungen einzugehen, die gegen einen der Ver 
tagen aus“ tragſchließenden gerichtet ſind. Der Vertrag läuft 
aa automatiſch nach drei Jahren für je ein Jahr wei⸗ 
peel ter, wenn nicht eine der vertragſchließenden Par⸗ 
it und mit teien ihn ſechs Monate vorher gekündigt hat. Es 
falls aus iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dieſer Vertrag 
r anderen mit Rückſicht auf die diplomatiſche Situation ab⸗ 


geſchloſſen worden ift, die durch die Entſcheidung 

des Völkerbundsrates in der Moffulfra ge ge⸗ 

\ f affen wurde. Mit anderen Worten, die Mos⸗ 

—— auer Regierung ſucht nun wiederum, wie ſchon ſo 

range: oft in den Nachkriegsjahren, der Türkei das Rück⸗ 
grat gegenüber England zu ſtärten. 

| a nun die Periode der ſſowjetruſſiſch⸗türki⸗ 

55 Nr Den Sreunfgaft ſchon ſeit dem Kriegsende dauert, 


sute beige. 


o können gewiſſe Reſultate dieſer Politik feſtge⸗ 

fteitt werden. Die Türkei war bekanntlich eines 

der erſten Länder, mit denen der Sſowjetſtaat in 
Beziehungen trat und in welchen die Methoden 
der Orientpolitik der bolſchewiſtiſchen Regierung 
Ri früheſten angewandt wurden. Die Stellung, 
10 gegenwärtig im Kampf zwiſchen dem Bolſche⸗ 
lic mus und den kapitaliſtiſchen Mächten, nament⸗ 
ch England, China einnimmt, nahm in den erſten 
ahren nach dem Waffenſtillſtand, neben Perſien, 
I. Afghaniſtan, die nationaliſtiſche Türkei ein. 
Hiumer die ſchwachen Seiten der kapitaliſtiſchen 
kächte aufmerkſam abtaſtend, fanden die Bolſche⸗ 
en bald heraus, daß in den Ländern des 
8 Bewegungen im Entſtehen find, die für 


nung! 


Dirients 
en I ik Vormachtſtellung der nach dem Weltkrieg noch 
I 22.8 gebliebenen europäiſchen Großmächte ſehr ge⸗ 
ande. fährlich werden könnten und ſuchten ſich dieſe Be⸗ 
e Nr. 27 weßgungen dienſtbar zu machen. Die nationaliſti⸗ 
11 —ſchen Elemente der Türkei, die ſich damals um 
— Muſtafa Kemal⸗Paſcha zu ſammeln begonnen hat⸗ 
I ten, fuchten ihrerſeits ebenfalls nach Verbündeten, 
um den Kampf gegen den Vertrag von Genres, 
ietem | Kir noch im Stadium der Vorbereitung war, 
nteum an | führen zu können. Auf dieſe Weiſe entſtand das, 
bas ſpäter die „bolſchewiſtiſch⸗alliſlamiſche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“ in den Ländern des Orients genannt 
i Bee: „Allerdings war gerade in der Türkei das 
R halſchewifiſche Schlagwort von den kolonialen und 
7 Qeulbkolonialen Ländern des Orients, die von der 
15 der durch ihre Waffengewalt und Technik 
arten kapitaliſtiſchen Mächte ausgebeutet werden, 


d. 1207 alten lie e denn jedenfalls konnte 

7 te das alte türkiſche Reich als das typifche 
wskt * wiel eines Staates gelten, der durch Erobe⸗ 
7.61. Fang zuſtande kam und nur durch militäriſche 
at: Macht zuſammengehalten wurde. Auch hätten, wie 


„, Hals- die ſpäteren Ereigniſſe in ˖ 
„ baben, d reigniſſe in der Türkei 


h 

15 
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gezeigt 
item 
ya: | ie von Muſtafa Kemal-⸗Kaſcha geführten 
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Die „Eodzee Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuſtellung ind Haus und durch die Poft Fl. 4.20, 

wöchentlich Fl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſahrlich ZI. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Befhäfteftunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

. eivattelephon des Schriſtlelters 29445, 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezfiglihe Anzeige aufgegeben — 


Lu pocztowa uiszezona ryczattem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


er 
4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


vertreter in den Hachbarfiädten . : binſka 16; Bial k: B. Schwalbe, Stoteczua 43) Konſtantynow: 
zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinfta 16; alnſtok: B. 5 3 ’ l 

W. Modrow, Diuga 707 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Tomajchow: Richard Wagner, Bahnftraße 68; 3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 

ötota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 
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Bankſpekulationsgeſchäfte. 
Das Juſtizminiſterium hat eine Novelle ausgearbeitet, wonach die Bankdirektoren 
wegen Fahrläſſigkeit zur ſtrafgerichtlichen Verantwortung gezogen werden können. 


Die Nachrichten über Neviſionen in War⸗ 
ſchauer Banken ſowie die Verhaftung von Linde, 
des Bankdirektors Filippi in Krakau ſowie 
deſſen beiden Stellvertreter ſind von der gan⸗ 
zen Oeffentlichkeit mit Genugtuung aufgenom⸗ 
men worden, gilt es doch als öffentliches Ge⸗ 
heimnis, daß die korrumpteſten Inſtitutionen 
bei uns die Banken ſind. Daß der Dollar ſo 
plötzlich bis auf 13 ſprang iſt nicht zuletzt die 
Schuld der Banken, die durch ſchmutzige Speku⸗ 
lationsgeſchäfte ſich zu bereichern ſuchten. 

Um dieſem ſtaatsſeindlichen und verbre- 
cheriſchen Gebaren einen Riegel vorzulegen, 
hat das Juſtizminiſterium eine Novelle 
zum Geſetz ausgearbeitet, durch welches die 
perfönliche Haftbarkeit der Direktoren 
auch auf die Mißbräuche ausgedehnt wird, die 
in ihren Filialen oder Abteilungen begangen 
werden. Dieſer Schritt des Juſtizminiſteriums 
it zu begrüßen. Hoffentlich wird die Novelle 
auf keine Schwierigkeiten im Seim ſtoßen. 

Von den Mißbräuchen und dunklen Speku⸗ 
lationsgeſchäften der Banken ſpricht man ſchon 
ſeit Jahren. Von Zeit zu Zeit gelang es auch, 


Skandale aufzudecken. Gewöhnlich blieb es 
jedoch bei der Aufdeckung, denn von einer ſtraf⸗ 
gerichtlichen Verfolgung der Schuldigen hat 
man bisher noch nichts gehört. Wohl hatte 
man Linde verhaftet, wohl ſind Filippi und 
feine beiden ſauberen Helfershelfer noch in Haft, 
doch iſt man gegen ſie noch nicht gerichtlich 
vorgegangen, weil angeblich das Geſetz keine 
rechtliche Handhabe dafür vorſah. Die vom 
Juſtizminiſterium ausgearbeitete Novelle fol 
nun den Gerichts behörden die Möglichkeit ge⸗ 
ben, die Herren Spekulanten an den Kragen zu 
faſſen. Gewöhnlich wurden die Spekulationen 
mit Hilfe der Reportkredite des Staates 
durchgeführt, d. h. den Banken wurden für 
Hinterlegung von fremden Deviſen Zlotykredite 
gewährt, welche Zlotybeträge fie benutzten, um 
auf eigene Rechnung Dollars zu kaufen, dadurch 
den Kurs des Zloty untergrabend. * 


Nun will man durch das neue Geſetz den 
Banken das Spekulationsgeſchäft gründlich ver⸗ 
derben. Ob dies der Regierung gelingen wird, 
bleibt abzuwarten. 


Prof. Kemmerer über die Lage. 


Die Jahre 1923 und 1924 gingen über die Kraft des polniſchen Volkes. Aenderung des Statuts 
der Bank Polfki. 


Am Sonntag, um 12.30 mittags, fand im Finanz⸗ 
ministerium eine Preſſekonſerenz ſtatt. Prof. Kemmerer 
hielt an die Vertreter der Preſſe eine Anſprache, aus 
der leider nicht ſehr viel zu entnehmen iſt. 

Der Amerikaner führte u. a. aus, daß die finan- 
ziellen Probleme Polens ſich wenig von den Nachkriegs⸗ 
problemen in den anderen Staaten unterſcheiden. Die 
Fortſchritte, die in den anderen Ländern gemacht wur⸗ 
den, müßten auch Polen mit neuen Hoffnungen erfüllen. 
Der Profeſſor ſagte dann weiter, daß er gegenwärtig 


viel optimiſtiſcher ſei als vor ſeiner Ausreiſe nach Polen. 


Polen beſitze große natürliche Reichtümer und eine gut 
entwickelte Induſtrie. Angeſtrengte Arbeit und eine 
größere Doſis Aufopferung aller Schichten der Bevöl⸗ 
kerung werden es Polen ermöglichen, in kurzer Zeit 
die Kriſe zu überwinden. 5 

Prof. Kemmerer iſt der Meinung, daß Polen keine 
revolutionäre Gefahr droht und daß die bolſchewiſtiſche 
Propaganda keinen Erfolg habe. Die Schärfe der Kriſe 
lei von pſychologiſcher Gefahr, was ſich in dem 


Fehlen des Vertrauens zum Zloty äußert. Die Jahre 
1923 und 1924 gingen über die Kraft des polniſchen 
Volkes. Das Volk iſt nervös geworden. Diefe Nervo⸗ 
ſität habe die Finanzpanik, den Stillſtand in der Indu⸗ 
ſtrie und die Arbeitsloſigkeit zur Folge gehabt. In 
Wirklichkeit habe es jedoch keine fundamentalen Aender⸗ 
ungen gegeben. Die Ernte war gut, die Handelsbilanz 
beſſere ſich von Monat zu Monat. Ebenſo habe der 
Zlotykurs in den letzten Tagen eine Beſſerung erfahren. 

Was die Bank Polſti anbetrifft, fo müſſe das 
Statut modiſiziert werden. Der Umlauf an Banknoten 
ſei zu groß. Der Diskontſatz muß erhöht und der 
Bank die Möglichkeit gegeben werden, in kritiſchen 
Zeiten eine Reduktion der Deckung vorzunehmen, welche 
Deckung durch die Sicherſtellung von Steuern wieder 
ausgeglichen werden müßte. Zum Schluß wies Prof. 
Kemmerer darauf hin, daß, wenn es der Regierung 
gelingen ſollte, ihr Programm durchzuführen, Polen 
beſſeren Zeiten entgegengehen würde. 


EEE EEE —— — — . ˙ — — . 


Nationaltürken am wenigſten die Aufgabe erfüllen 
können, eine alliſlamiſche Bewegung zu ſchaffen, 
bezw. zu leiten. Die Regierung Muſtafa Kemals, 
die das türkiſche Kalifat abſchaffte, die Trennung 
von Staat und Kirche durchführte, die Kirchen⸗ 
güter ſäkulariſterte und den rückſichtsloſen Kampf 
gegen die alten Geſetze, Sitten und Gebräuche der 


iſlamiſchen Welt aufgenommen hat, konnte ſelbſt⸗ 


verſtändlich nicht der Mittelpunkt einer Bewegung 
werden, die ihre Hauptſtärke in der religiöſen So⸗ 
lidarität der Völker des Slam finden wollte. Aber 
dieſer innere Gegenſatz zwiſchen den religiös indif⸗ 


ferenten oder ſogar antireligiöſen Angora⸗Türken 
und den gläubigen muſelmaniſchen Völkern des 
Orients, die wirklich durch den Iſlam zu einer Einheit 
gemacht werden, hat ſich erſt ſpäter heraus geſtellt. 

Für die Bolſchewiſten, die ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich am allerwenigſten um die Rechte des Iſlam 
kümmerten, war natürlich vor allem ausſchlag⸗ 
gebend, daß innerhalb des Britiſchen Rei⸗ 
ches ſchon vor dem Weltkrieg etwa 95 Millionen 
Mohammedaner gezählt wurden, und daß 
durch den Sieg der Entente dieſe Zahl der Mo⸗ 
haumedaner ſich noch um 15 bis 20 Millionen 


metheus. 


2 


erhöht haben dürfte, ſo daß das Britiſche Reich 
gegenwärtig mehr Mohammedaner als Chriſten 
umfaßt. Allein in Indien leben etwa 65 Milli» 
onen Mohammedaner, d. h. mehr, als zu irgend⸗ 
einer Zeit unter irgendeiner iſlamiſchen Herrſchaft 
vereinigt waren. Würde es gelingen, dieſe Maſſen 
gegen die britiſche Herrſchaft in Bewegung zu 
bringen, ſo wäre damit ſelbſtverſtändlich dem 
Britiſchen Reich ein ungeheurer Schlag verſetzt. 
Betrachtet man nun die Reſultate dieſer bol⸗ 
ſchewiſtiſch⸗nationaltürkiſchen Solidarität, ſo muß 
man zu dem Ergebnis gelangen, daß ſie für die 
Türkei doch weit günſtiger ſind, als für Sſowjet⸗ 
rußland, indem die Angoraregierung für ihre eige⸗ 
nen Zwecke weit mehr Nutzen aus dem Freund⸗ 
ſchaftsverhältnis zu Moskau ziehen konnte, als 
umgekehrt die Moskauer Politiker der Dritten 
Internationale. Von Anfang an gaben die Bol: 
ſchewiſten in ſehr weſentlichen Punkten nach, nur 
um das Bundesverhältnis aufrecht zu erhalten. 
Um eine gemeinſame Grenze mit der Türkei her⸗ 
zuſtellen, haben die Bolſchewiſten dem Einmarſch 
der Türken in das damals noch ſelbſtändige Ar⸗ 
menien im September 1920 nicht nur keinen Wi⸗ 
derſtand geleiſtet, ſondern unterſtützten ihn ſogar 
von Aſerbeidſchan aus, ſo daß ſchließlich die Türken 
ſich Kars, Ardahan und Artwin aneignen konnten, 
d. h. die Gebiete, die ihnen der Breft-Litomffer 
Friedensvertrag gab, die ſie aber nach dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Zentralmächte und der Schaffung 
des ſelbſtändigen Armeniens aufgeben mußten. 
Nachdem die Türkei ihre unmittelbaren Ziele 
in Lauſanne erreicht hatte, wurde das Verhältnis 
zwiſchen Angora und Moskau beträchtlich kühler 
und wird nun erſt jetzt wieder aufgewärmt, da die 
Türkei offenbar wieder die Möglichkeit haben will, 
mit dem Geſpenſt der Hilfe des bolſchewiſtiſchen 
Rußland drohen zu können. Es hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich keinen Zweck, ſchon jetzt über den poſitiven 
Wert dieſes neuen Abkommens Betrachtungen an⸗ 


zuſtellen, die Geſchichte der jüngſten Vergangenheit 


der bolſchowiſtiſch⸗türkiſchen Verbrüderung zeigt 
aber, daß in dieſer Kombination der Moskauer 
Strebungen nach einer ſozialen Weltrevolution 
und einer national⸗türkiſchen Bewegung in der 
Türkei bis jetzt die letztere die Oberhand behält 
und die erſtere zu ihren Gunſten auszubeuten ver⸗ 
ſteht. Der bolſchewiſtiſchen Politik dagegen gelang 
es nur weſentlich dazu beizutragen, das Anſehen 
Europas, insbeſondere Englands, in Vorderaſien 
zu ſchwächen. L. W. 


Der Kampf um Pilſudſki. 


Miniſterpräſident Skrzynſki konferierte geſtern mit 
Miniſter Moraczewſki betreffs Berufung des Marſchalls 
Pilſudſti zum Chef des Generalſtabes. Die Konferenz 
war vertraulich. 


— . —„— 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Earl Schüler. 
(17. Fortſetzung.) 
V. 


Die Frühpoft des nächſten Morgens brachte Dorival 
einen Brief des Herrn Direktors Zahn vom Inſtuut Bro» 
Auf prachtvoll bedrucktem Briefpapier, In 
Schrelbmaſchinenſchrift. 

Diefer Brief lautete: 

„Hochverehrter Herr Baron! Meine Leute ſind in 
grober Zahl in ihrer Sache Tag und Nacht unausgeſetzt 
tätig. Ich bin glücklich, Ihnen heute ſchon einen großen 
Erfolg melden zu können. Einem meiner vorzüglichſten 
Mitarbeiter, der beſonders die Treffpunkte der vornehmen 
Welt zu beobachten hat, iſt es gelungen, feſtzuftellen, daß 
Emil Schnepfe ſich in Berlin aufhält. Er hat ihn geſtern 
nachmittag in einem unſerer erſten Hotels geſtellt. Leider 
iſt Emil Schnepfe, der zu den gefährlichſten Einbrechern 
gehört, mit denen ich je zu tun gehabt habe, meinem Beamten 
wieder entkommen. Die Flucht gelang ihm nur dadurch, daß 
er mit einem harten Gegenitand, jeden falls einem Schlag ⸗ 
ring, meinen Beamten derart auf die Naſe ſchlug, daß eine 
nicht unerhebliche Verletzung entſtand. Sie ſeben daraus, 
wie ſchwer unſer Beruf ift. Sie dürfen ſich aber, hochver⸗ 
ehrter Herr Baron, darauf verlaſſen, daß wir jetzt, nach⸗ 
dem wir die Spur des Schnepfe überraſchend ſchnell gefun⸗ 
den haben, ihn baldigſt zur Strecke bringen werden! 

Ich habe die Ehre zu ſein Ihr ſehr ergebener 

Zahn, . 
Direktor des Detektivinſtituts Prometheus.“ 
Dorival lachte laut auf. 
Er lachte ſo gellend, ſo fürchterlich, daß der Diener 


TDodbszer Dol legzelteng 


Die Frage der Rückkehr des Marſchalls in die 
Armee ſoll noch in einer beſonderen Sitzung des poli⸗ 
tiſchen Komitees beim Miniſterrat behandelt werden. 


Die Hetze gegen die Rußland⸗ 
Delegation. 
Die Pilſudſtki⸗Preſſe ſchäumt vor Wut. 


Bekanntlich hat der ruſſiſche Geſandte in Warſchau, 
Wojkow, kurz nach der Abreiſe Tſchitſcherins beim Vor⸗ 
ſttzenden der Außenkommiſſion vorgefühlt, ob es möglich 
wäre, eine parlamentariſche Delegation nach Rußland 
zwecks Studiums der dortigen Verhältniſſe zu entſenden. 
Da man damals an den Beſuch Tſchitſcherins noch die 
größten Hoffnungen knüpfte, ſo wagte man nicht, ab⸗ 
lehnend zu antworten. Vor einigen Tagen ſind nun 
einige Parlamentarier, darunter auch die deutſchen 
Abgeordneten Roſumek und Franz, nach Rußland ab⸗ 
gereiſt. Noch hatte die Delegation Polen nicht ver⸗ 
laſſen, als in einem Teil der polniſchen Preſſe eine 
wüſte Kampagne gegen dieſe Abgeordneten einſetzte. 
Der „Kurjer Poranny“, das ſogenannte Pilſudſki⸗Blatt, 
ſchnappt geradezu über vor Wut gegen dieſe Delegation, 
deren Teilnehmer der „Kurj. P.“ in Bauſch und Bogen 
Staatsfeinde ... Bolſchewiſten nennt. 

Beſonders verſchnupft iſt dieſes Blatt gegen die 
Minderheitenabgeordneten ſowie gegen die Abgeordneten 
Hellman und Bryl. Abg. Hellman wird in verſteckter 
Form vorgeworfen, daß er Wofkow beſucht hat und 
daß bei dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich auch was 
„Klingendes“ abgefallen ſei. 

Wann wird auch den Pilſudſtileuten das Licht 
aufgehen, daß Polen Rußland nicht negieren darf, daß 
eine polniſch⸗ruſſiſche Verſtändigung notwendig iſt? 
Doch für die Pilſudſkileute iſt Rußland noch immer 
das rote Tuch. 


Die P. P. S. droht mit dem 
Austritt. 


Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der P. P. S. 
und dem Finanzminister. — Ein außerordent⸗ 
lich heftiger Artikel im „Robotnik“, in dem mit 
dem Austritt aus der Regierung gedroht wird. 


Zwiſchen der P. p. S. und dem Finanzminiſter 
Joͤziechowſki iſt es zu einer ernſten Meinungsverſchieden⸗ 
heit gekommen. Die Urſache diefer Meinungsverſchieden⸗ 
heit iſt die Frage des Abbaus der Beamtengehälter. 
Bekanntlich hat die P. p. S. vor ihrem Eintritt in die 
Regierung als Bedingung geſtellt, daß die Sparmaß⸗ 
nahmen der Regierung nicht mit dem Abbau der Be⸗ 
amtengehälter beginnen dürften. Schließlich einigte 
man ſich auf einen Kompromiß, indem die Reduzierung 
der Gehälter nur für das erfte Viertelſahr verpflich⸗ 
ten ſollte. l e 

Sinanzminifter Zoͤziechowſki hat ſich ſedoch an 
diefe Einigung nicht gehalten und halboffiziss Nach⸗ 
richten über das Budget für das Jahr 1926 in die 
Preſſe lanciert, aus denen klar hervorgeht, daß die Re⸗ 
oͤuzierung der Sehälter für das ganze Jahr ver⸗ 
pflichten ſoll. 


erſchreckt ins Zimmer gelaufen kam, weil er fürchtete, ſein 
Herr ſei plötzlich übergeſchnappt. 

„Herr Baron haben gerufen?“ 

„Nee — hab ich nicht! Uebrigens, weil du da biſt: 
Haft du geſtern abend dem Dienſtmann, der das grohe 
Paket in das Haus des Konſuls Rosenberg zu bringen 
hatte, auch richtig eingeſchärft, daß er den Mund zu halten 
hat? Daß er den Abſender nicht verraten darf?“ 

„Jawohl, Herr Bargn. Der Mann meldete ſich nach 
Aus führung des ane Herr Baron befohlen hatten. 
Ee ift nicht nach dem Abſender gefragt worden.“ 

„Schön.“ 

Haldino nerſchwand lautlos, über den Geiſteszuſtand 
ſeines Herrn ziemlich beruhigt. 

Dortval aber lachte weiter. 

Das war ja famos! Alſo dieſer Geheimpoliziſt, vor 
dem er geſtern ſolche Angſt ausgeſtanden hatte, war fein 
eigener Angeſtellter geweſen — einen ſeiner eigenen Privat⸗ 
detektive, die ihn jo ſchweres Geld koſteten, hatte er ver 
prügelt! Zum Heulen war das! Nee, dem Dummkopf 
ſchadete die kleine Lektion weiter nichts. Und im Grunde 
war Dorival ſogar heils froh, daß er nicht mehr das pein⸗ 
liche Gefühl mit ſich herumtragen mußte, einen königlich 
preußiſchen Polizeibeamten niedergeſchlagen zu haben. Hat 
doch die Polizei die Eigentümlichkeit, ſolche Uebeltaten 
beſonders übelzunehmen und mit großer Geduld und Aus⸗ 
dauer nach dem Täter zu forſchen. 

Nein, es war wirklich beſſer ſo. 

Und dieſe neue Verrücktheit paßte jo ſchön zu dem 
übrigen 

Dortval beſchloß, den famoſen Herrn Direktor Zahn 
aufzuſuchen, und ihn zu feinem famoſen Erfolg zu beglüd» 
wünſchen. 

„— ganze Sache fit total verrückt“ 

Das war ſo ungefähr ſein Urteil, als er auf dem 
Spaziergang zum Inſtitut Prometheus über die Ereigniſſe 
des geſtrigen Nachmittags nachdachte. „Sie“ hielt ihn al ſo 
wirklich für den Spitzbuben, den Emil Schnepfe — „Dir, 


\ 


ziehungen wieder anzuknüpfen. 
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Im Zuſammenhange damit, hat man in politiſchen 
Kreiſen ganz offen von einem Zerwürfnis innerhalb der 


Regierung geſprochen. Das offizielle Organ der P. Pp. G. 


geht in den Folgerungen noch weiter und ſpricht bereits 
von einer möglichen Abberufung der beiden ſozialiſtiſchen 
Miniſter. 

In dem bereits erwähnten Artikel des „Robotnik“ 
heißt es: „Es gibt Grenzen für unfere Juſammen⸗ 


arbeit — und dieſe Grenzen hat der Parteitag klar 


und deutlich gezogen. Wir ſtellen keine grundfäslichen 
Bedingungen für den Wind, der fie wegfegen ſoll. Mit 
der willkürlichen Politik des Herrn Zöoͤziechowſki wird 
ſich die P. P. S. niemals einverſtanden erklären. Das 
Budget, wie es der Herr Finanzminiſter vorſchlägt, wäre 
das Ende der Koalition.“ 

Aus der klaren Sprache des „Robotnik“ iſt zu 


erfehen, daß man in den Reihen der P. p. S. Willens 


iſt, um die ſeiner zeit geſtellten Bedingungen zu kämpfen. 
Bleibt die P. Pp. S. bei dieſer ablehnenden Haltung, 
dann muß Herr Zoͤziechowſki den Rücktritt antreten 


oder aber die Regierung Skrzynſki hört auf zu beftehen. 


Oberſchleſiſche Kohle nach 
Nußland? 


In den nächſten Tagen wird in Warſchau die 
Ankunft des Sſowjetgeſandten Rakowſti erwartet, der 
auf ſeiner Reiſe nach Moskau ſich in Warſchau auf⸗ 
halten wird. Der Zweck dieſes Aufenthaltes ſoll ſein, 
die Vorverhandlungen für einen polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag einzuleiten. Hierbei ſoll die Frage 
der Ausfuhr der oberſchleſiſchen Kohle nach Rußland in 
den Verhandlungen eine große Rolle ſpielen. Außer⸗ 
dem werden im Zuſammenhange mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen auch Fragen der internationalen Politik 
angeſchnitten werden. 


Wie man bei uns manchmal 
zu hohen Memtern kommt. 


Es iſt nur zu bekannt, daß, als Polen neu erſtan⸗ 
den war, viele Patrioten ſich an die Krippe drängten; 
die Folge davon war, daß in viele Stellen ungeeignete 
Perſönlichkeiten gelangten. Nun hat man da zwar 
ſchon ziemlich aufgeräumt, aber es ſitzen in den einzel⸗ 
nen Reſſorts oder Zweigen noch eine ſtaatliche Anzahl 
dieſer Poſtenjäger. 2485 

Wie es zu Anfang gemacht wurde, darüber bringt 
die „Danziger Volksſtimme“, nach polniſchen Blättern, 


einige Einzelheiten, wir laſſen die betreffende Notiz in 


ihrem weſentlichen Teil hier folgen: 
„Bekanntlich hatten vor dem Kriege verſchiedene 


Polen verſchiedene militäriſche und zivile Aemter im 


ruſſiſchen Staate bekleidet. Nach Ausbruch der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Revolution verließen ſie zum größten Teil 
Rußland „in aller Eile“ und kehrten nach Polen zurück, 
ſo daß ſie ihre perſönlichen Dokumente nicht mitzuneh⸗ 
men vermochten. In Polen angelangt, ließen ſie ſich 
von zwei „ehrenhaften, der polniſchen Regierung als 
ſolche bekannten Perſonen“, im Alter, Dienſtrang, Bil⸗ 
dungs ſtufe und Dienſtzeit beſtätigen, was der polniſchen 


mein Sohn, hat ſie übrigens damals im Opernhaus gar 
nicht zugelächelt, ſondern ihrer Schweſter, die neben dir ſaßl,, 
unterbrach er ſich beſchämt — und in „ihrer“ Gegenwart 
paſſiert dieſe Geſchichte — und „ihrem“ Vater hatte er 
den Pelzmantel ausgeführt 

Schau derhaft! 

Na, warum hatte ſie ihn auch gar nicht zum Wort 
kommen laſſen! 

Und damals im Tiergarten batte ſie ihn auch erkannt 
— und er war ihr als Spigbube offenbar ganz ſympathiſch 
— und fie würde ſich vielleicht an ihn wenden 

Donnerwetter! 


Am geſcheiteſten war es wohl, wenn man dem Herrn 
Konſul einfach einen Beſuch machte! Hm ja, denn dieſem 
Umbach flel es natürlich nicht im Traum ein, ihn in die 


Familie einzuführen. Aber dann ging dieſer ganze ſchöne 
Ab. 


Schimmer 
warten! 


des Geheimnisvollen verloren! Nein! 
Aber auf welche Weiſe wollte ſich Ruth an ihn 


wenden und in welcher Angelegenheit? Ob er es wagte, 


ihr einige Zeilen zu ſchreiben? Ihr eine Adreſſe zu nen⸗ 
nen, an die fie poſtlagernd ſchreiben konnte? Dieſer Aus» 
weg war der einzig mögliche. Nein! Die Annäherung 
mußte von ibrer Seite erfolgen. 
und Wege finden, ſich ihm bemerkbar zu machen. Dafür 
gab es in dem Anzeigenteil der Zeitungen eine Rubrik 
unter der Bezeichnung „Vermiſchtes“; He wurde ja täglich 
benutzt, um verloren gegangene Spuren flüchtiger Ber 
Ex beſchloß von heute an 
die Zeitungen nach einem Inſerat, das für ihn beftimmt 
fein konnte, mit Gründlichkeit zu prüfen 

Dorival hatte nicht bemerkt, daß ihm ein hochgewach⸗ 
ſenes, junges Mädchen, mit bleihem nicht unſchönen 
Duldergeſicht, ſeit einiger Zeit folgte. Als er vor dem 
Schaufenſter eines Juweliexs ſtehen blieb, ſtellte ſich die 
Dame neben ihm auf. — „Endlich, Liebster, ireffe ich dich! 
Warum kamſt du nicht? Warum haſt du mich vergebens 
warten laſſen?“ flüfterte fie. 

Fortſetzung folgt) 


Sie würde ſchon Mittel 
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Regierung genügte, um ihnen hohe und verantwortungs⸗ 
volle Regierungsämter anzuvertrauen. 

Jetzt werden sämtliche Polen betreffende Doku⸗ 
mente aus den ruſſiſchen Archiven zurückgebracht, 
und dabei ſtellte ſich heraus, daß die meiſten Angaben, 
beſonders der hohen Beamten, falſch waren. Ein 
hoher Beamter im Poſtminiſterium z. B. hatte fein Al⸗ 
ter um 10 Jahre weniger, ſeine Dienſtzeit um 10 Jahre 
mehr, ſeinen Rang um 10 Stufen höher und ſeine aka⸗ 
1 5 Bildung angegeben, die er überhaupt nicht 

a 1 

Für manche dieſer Patrioten, wenn ihre Namen 

genannt würden, würde dies recht unangenehm jein. 


Der ungariſche Skandal. 


Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und ungarn. — Ein 
| tſchechiſcher Windiſchgrätz. 

„Petit Journal“ berichtet, daß faktiſch die 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Ungarn 
und Frankreich nicht mehr beſtehen. 

Der franzöſiſche Geſandte in Budapeſt und 

der UAugarus in Paris werden nicht eher auf 
ihre Poſten zurüdtehren, bevor nicht eine Ver⸗ 
ſtändigung in der Fälſcheraffäre erzielt ſein 
würde. 
ö Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Prag, 
daß dort ein gewiſſer Georgiewiez verhaftet 
wurde, der tſchechiſche 1000⸗Kronennoten fälfchte 
und fie verſuchte, in Umlauf zu bringen. Er 
bekannte ſich dazu, daß er mit Windiſchgrätz 
in Beziehungen ſtand. 


+4 
* * 


Einberufung des tſchechiſchen Parlaments. 
e „Narodni Politika“ meldet, daß wegen des politi⸗ 
ſchen Charakters, den die ungariſche Fälſchungsaffäre 
annimmt, man mit einer beſchleunigten Einberufung 
des tſchechiſchen Parlaments rechnen müſſe. 


Die Ungarn und wir. 


g Einer meiner Bekannten hat ſich eine geringfügige 
Anterſchlagung zuſchulden kommen laſſen und wurde 
ſeines Amtes enthoben. Es iſt ihm jedoch gelungen 
ein anderes Amt zu erhalten. Da hat er ſich feierlich 
zugeſchworen, keine geringfügige Veruntreuung mehr zu 
verſchulden. b 
Hab Denn, meinte er, dieſe kleinen Veruntreuungen 
mit keinen Sinn, nur in dem Bedeutenden liegt 
Diese Leider fehlt es mir für das Große an Talent. 
5 ieje Heinen Vergehen gleichen einer Dummheit, die 
den Menſchen aus der Bahn ſchlagen. 
r pflegte den Kultus für großes e 
BY) erfüllten ihn mit dem Gefühl auf- 
Brise: neetebrung, 9 Kae 
i eſtern ich ihn im Kaffee. 
Medergedrückt. ee f 5 
1. Herr, ſagte er, auf die neueſte Telegramme deu⸗ 
nd, ich glaube, daß wir wenigſtens in einer Beziehung 
nicht er Spitze Europas marſchieren, weil man doch 
1 5 in allem voraus ſein kann. Ich dachte, daß wir 
ezug auf Panamas und Affären obenauf wären? 


Er war ſehr 


Da ſtellte es ſich heraus 


Er ließ bekümmert den Kopf hängen. 

Die Ungarn haben uns Übertrumpft. Sie find 
Taz weit voraus. Dieſe Geſchichte der Fälſchung von 
auſendfrantennoten iſt einfach fabelhaft, hiſtoriſch, 
iſt d Mich friſt der Neid! Mein Herr, das 
Was Gipfel! Das iſt das Himalaya des Betruges! 
Alpe ſind wir dagegen? . Karpathen, höchſtens 
ben .. Wir können in keiner Beziehung Vollkom⸗ 
wenheit erreichen, es fehlt uns an Phantaſie, an 
mung. Stets verlieren wir den erſten Platz 

s iſt traurig, geradezu zum verzweifeln 
Doch plötzlich hielt er inne, überlegte und wurde 


heiter. 

Wiſſen Sie, ich habe doch nicht alle Hoffnung 
urtloren. In bezug auf Strafloſigkeit der Panamas 
155 Affären, könnten wir doch noch an erſter Stelle 


bleiben. Die Ungarn haben zwar große Luſt ihre groß⸗ 


artige öh berafßtee zu vertuſchen. Ob es ihnen gelin⸗ 
1d? 


gen w Frankreich paßt auf! Doch bei uns 


alle zart zu: Hausarreſt, Kaution, ſtill ruhig in 


ö Wahren, an manchen wird überhaupt nicht getippt. 


ii. glich dafür haben wir noch weit mehr Talent als 
für Affären und Panamas. Novus. 


Der ſittenſtrenge Geiſtliche. 


5 In einer glei ; Oetſchaft hatte ſich 
der Ortsgeifiti 9 ungariſchen Oetſchaft hatte ſich 
f Oels e wegen tatſächlicher Beleidigun 
vor Gericht zu orten Re 2 

Eines onntags predigte der geſtrenge Geift- 
rguenmode — kurze Köckchen und 
die Lehrerin, nach der eben gerüg- 
5 er a 1155 
A er Lehrerin eine hand- 
gweifliche Belehrung, an der fie 2970 zwei Wochen 


Lodzer Dolks zeitung 


Beim Epilog im Gerichts ſaal erſchienen 100 Damon, 
gebleidet wie die Lehrerin beim letzten denkwürdigen 
Kirchgang. Es half nichts. Der tugendhafte Rich- 
ter hat den kugendhaften Geiſtlichen freigeſprochen. 
Begründung: „excessus manadati“ zu deuffch: wegen 
eifriger amtlicher Pflichterfüllung. 


Intereſſantes aus Italien. 


Aus Italien kommen doch täglich überaus be- 
achtenswerfe Nachrichten. Die neueſte ift, daß der 
Generalſtabschef des Luftſchiffweſens General Piccio 
in Gardone Riviera dem Schriftſteller D' Annunzio, 
der dort in einer dem Schwiegerſohn Richard 
Magners, Profeſſor Henry Thode, geſtohlenen Oilla 
ein ſtilles Dichterſtübchen bezogen hat, den „Säbel 
eines Generals des Luftſchißfweſene“ überreicht hat. 
Daß Generale einen Säbel wie einen Biffen Brot 
brauchen, wiſſen wir noch alle aus dem Kriege. 
Aber wozu ein General des Luftſchiffweſene einen 
Säbel braucht, iſt nicht gleich ganz klar. Um auf- 
zuſteigen und mit ihm in der Luft herumzufuchteln? 
And wie mag der „Säbel eines Generals des Luft- 
ſchiffweſens“ wohl ausſehen? Ich dachte eine ganze, 
lange, ſchlafloſe Nacht darüber nach und verſuchte 
mir eine Porftellung von feiner Beſonderheit zu 
machen Erſt gegen Morgen beruhigte ich mich mit 
dem Gedanken, daß er wahrſcheinlich ganz ähnlich 
ausſehen werde wie das Luftſchiff eines Generals 
a melne. Erleichtert ſchlummerte ich ſo⸗ 
gleich ein. 


Papfſt und Preſſe. 


„Wenn Paulus lebte, wäre er Journaliſt.“ 


Dei einer Feierlichkeit im Oatiban zu Ehren 
des Pater Clarep, des Begründers der Herz ⸗Jeſu⸗ 
Miſſionare, führte der Papſt aus, daß EClarep ein 
moderner Diener Gottes geweſen ſei. Er habe bei 
feinen Arbeiten die modernen Mittel angewandt, 
die die alte Seit nicht gekannt habe und die heute 
Lebensfaktoren jeien, wie die Preſſe und die Bücher. 

enn der hl. Paulus leben würde, 
würde er Journaliſt geworden fein. 
Er, der ſo biele Briefe an die Hölzer gerichtet habe, 
hätte ſich ſicher der Preſſe für die Propagierung 
ſeiner Ideen bedient. 


Lokales. 


Die Lodzer Induſtriellen ſchädigen den 
Kredit der Sſowjets. Die Sſowjetregierung machte 
unſere Regierungskreiſe darauf aufmerkſam, daß die 
Lodzer Induſtriellen die Wechſel der Sſowjetbehörden, 
die ſie für gekaufte Waren erhalten haben, in Berlin 
mit einem Verluſt von 30 Prozent verkaufen. Es führe 
dies zu einer Schädigung des Kredites der Sſowjet⸗ 
regierung. Die Angelegenheit wurde dem Wojewoden 
Darowſki zur Anterſuchung überwieſen. Die Lodzer 
Induſtriellen verteidigen ſich, indem ſie angeben, daß 
ſie dieſe Wechſel im Lande nicht disköntieren konnten. 
Dieſe Transaktionen haben dadurch ein Ende gefunden, 
daß die Berliner Banken die Dis kontierung von Sſo⸗ 
wjetwechſeln, die polniſchen Kaufleuten gegeben wurden, 
verweigern. 

Ein gewiſſenloſer Arzt. Der in der Zgierſka⸗ 
ſtraße 38 wohnhafte Arzt Jakob Ajchner wurde zu 
einer gewiſſen Herſchmann, Ciemnaſtr. 12, gerufen, die 
ſchwer krank darniederlag. Da es ſich um eine bevor⸗ 
ſtehende Niederkunft handelte, forderte der Arzt 50 Zl. 


Bezahlung im voraus. Der Mann der Kranken bat 


vergebens den Arzt, mit ihm nach Hauſe zu gehen, wo 
er ihm das Geld auszahlen würde. Inzwiſchen erlitt 
die Kranke einen Blutſturz und mußte im ſchweren Zu⸗ 
ſtande nach dem Spital gebracht werden. Gegen den 
gewiſſenloſen Arzt wurde von der Aerztekammer eine 
Unterſuchung eingeleitet. s b 

Einbruch in das Bezirksamt des Arbeits⸗ 
loſenfonds. Am Sonnabend nachmittag hatten ſich Ing. 
Kuliczkowſki ſowie der Leiter des Büros des Arbeits⸗ 
loſenfonds Frybes nach Warſchau begeben. 

Die Abweſenheit haben ſich Einbrecher zunutze 
gemacht, die dem Büro einen Beſuch abſtatteten. Die 
Einbrecher waren mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in das 
Lokal eingedrungen und machten ſich in der Buchhalterei 
zu ſchaffen, wo ſich der feuerſichre Kaſſaſchrank befindet. 
Da die Einbrecher das Schloß nicht öffnen konnten, 
bohrten ſie ein Loch in den Schrank, ſo daß ſie von 
innen das Schloß ausbrechen konnten. 

Was den Einbrechern in die Hände fiel, war nicht 
viel: im ganzen 310 Zl. ſowie ein Wechſel über 31 ZI. 
Die Enttäuſchung mußte groß geweſen ſein, denn die 
Einbrecher durchwühlten das ganze Büro, um Geld⸗ 
ſachen zu finden. Das Checkbuch, das gewöhnlich im 
Schranke lag, hatte Frybes zufällig bei ſich. 

Zwei Schreibmaſchinen, ein kurzer Pelz ſowie ein 
Sweater nahmen die Einbrecher jedoch nicht mit, wahr⸗ 
ſcheinlich um der Polizei nicht aufzufallen. 

Der Einbruch wurde in der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag verübt. 

Ein Geiſteskranker in den Teich geſtürzt 
und ertrunken. Die in der Zakontnaſtr. 78 wohn⸗ 
hafte Roſalie Glinſta meldete dem 7. Polizeikommiſſariat, 
daß ihr 66 jähriger geiſteskranker Vater vor einigen Tagen 
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das Haus verlaſſen habe und nicht mehr zurückgekehrt fei. 
Geſtern morgens wurde im Teiche in der Nowo⸗Lipowa⸗ 
ſtraße die Leiche eines älteren Mannes gefunden. Die 
durch die Polizei benachrichtigte Glinſka ftellte feit, daß 
es ihr Vater Antoni iſt. Der Geiſteskranke muß in den 
Straßen herumgeirrt und dabei bis nach Roficie gekom⸗ 
men ſei, wo er in den Teich ſtürzte. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß er in der Umnachtung auch Selbſtmord 
begangen hat. (63) 

Ein 10 jähriger Knabe aus dem Elternhaufe 
entlaufen. Der in der Alexanderſtr. 63 wohnhafte 
Michael Irek meldete der Polizei, daß fein 10 jähriger 
Sohn Marjan das Elternhaus vor einigen Tagen ver⸗ 
laſſen hat und noch nicht zurückgekehrt iſt. (63) 

Die jüdiſche Auswanderung nach Paläſtina 
aus Polen beträgt für das abgelaufene Jahr 17731 
Perſonen, zirka 10 000 Perſonen mehr als 1924. 

Ein hundertprozentiger Patriot. Für die 
Geſellſchaft zur Gasabwehr ſind von einem gewiſſen 
Sobczynſti Sammlungen in allen Teilen Polens ver⸗ 
anſtaltet worden, die, weil das Vaterland wieder mak 
in Gefahr war, ziemlich fett ausfielen. Unterdeſſen hat 
ſich herausgeſtellt, daß alles Geld in die eigenen Taſchen 
Sobczynſkis floß. Der Geblaßmeierte iſt aber neben 
erwähnter Geſellſchaft hauptſächlich wieder einmal das 
Publikum. 

Ueberfahren. In der Zagajnikowaſtraße wurde 
der Bahnwärter Waclaw Tuszynſti von einer ma⸗ 
növrierenden Lokomotive erfaßt und zu Boden geriſſen. 
Der Wärter erlitt Verletzungen am linken Fuß und 
mußte nach dem Joſeph⸗Spital gebracht werden. (f) 

Diebſtähle. Dem Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 
von Wladyslaw Dreszler ſtatteten in der vergangenen 
Nacht Diebe einen Beſuch ab. Den Dieben fielen 
Fleiſchwaren im Werte von 1000 Zloty in die Hände. 
Am Tatorte ließen die Diebe 10 Tauben zurück, die 
wahrſcheinlich ebenfalls von einem Diebſtahl herrührten. 
— Einem gewiſſen Chil Kuczynſki, Zgierſta 14, wurden 
einige Fäſſer Oel im Werte von über 1000 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. — In die Wohnung von Freida Selzer, Kon⸗ 
ſtantiner Straße 31, drangen Diebe ein und raubten 
verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Zloty. — 
Ein ähnlicher Diebſtahl wurde bei einem gewiſſen 
Mirjam Chlip, Zawiszy 28, verübt. t 

Auf friſcher Tat ertappt wurde ein gewiſſer 
Alexander Sobolewſki, der in der Gluwnaſtr. 60 einen 
Diebſtahl verüben wollte. Sobolewfli, wohnhaft in der 
Rolicinſta 9, wurde verhaftet. - 163) 

Ein unehrliches Dienſtmädchen. Die bei 
Joſſek Spektor, Pulnocna 10, bedienſtete 18 jährige 
Helena Przylenſka raubte 800 Zloty und entfloh. Nach 
dem unehrlichen Mädchen fahndet die Polizei. (t) 


Ein reiner und angenehmer Geruch der Wäſche 
wird ſtets erzielt, wenn Schichtſeife, Marke Hirſch, ver⸗ 
wendet wird. 


Der Gipfel der | Unfähigkeit. 


Daß wir bis in die höchſten Stellen hinauf eine 
Maſſe unfähiger Beamten ſitzen haben, weiß jeder, be⸗ 
weiſen die jetzigen Zuſtände. Wenn ferner, wie wir 
hier ſchon öfters nachgewieſen haben, große franzöſiſche 
Zeitungen und Firmen, ſogar der Völkerbund in Brief⸗ 


ſendungen Varſovie — Ruſſie (Warſchau — Rußland) 


adreſſiert haben, ſo iſt dieſe Unkenntnis bei aller Freund⸗ 
ſchaft äußerſt blamabel, vernichtend aber wirkt es, wenn 
ſelbſt die Regierung nicht weiß, wo die polniſche Grenze 
liegt. In dieſen Tagen paſſierte nämlich folgen des: 

Das Landwirtſchaftsminiſterium ſandte am 20. De⸗ 
zember an ſämtliche Wojewodſchaften ein Rundſchreiben 
in Angelegenheit der Regiſtrierung von Hengſten. Groß 
war nun das Erſtaunen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 
als es noch eine Anfrage erhielt, warum Kattowitz dieſe 
Regiſtrierung nicht in den Kreiſen Freyſtadt, Hinden⸗ 
burg und Beuthen angeordnet habe. 

Würde es ſich um Dörfer mit wenigen Einwoh⸗ 
nern handeln, ſo könnte man verſtehen, daß die Regie⸗ 
rung nicht weiß, ob ſie noch zu Polen gehören; daß 
man aber nicht im Bilde iſt, daß Städte wie Freyſtadt 
zur Tſchechoſlowakei, Hindenburg und Beuthen zu 
Deutſchland gehören, iſt ein Skandal. Es würde 
ſich empfehlen, den Referenten des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, Herrn Jurjewicz, noch zur Klippſchule zu 
ſchicken, damit er ſich zum mindeſten dieſelben Geogra⸗ 
phiekenntniſſe aneignen möge, wie ſie ein ſimpler Volks⸗ 
ſchüler intus haben muß. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Liebhaberaufführung im Christlichen Commis⸗ 
verein. Genannter Verein veranſtaltet in ſeinem eigenen 
Vereinslokale in der Aleje Kosciuszki 21 am Sonntag, 
den 17. Januar 1926, um 4 Uhr nachmittags, eine 
Liebhaber⸗Aufführung, wobei das Volksſtück mit Geſang 
in 3 Akten „Verliebte Leute“ zur Darſtellung gelangen 
wird. Die Aufführung wird unter Mitwirkung der 
dramatiſchen Sektion des Geſangvereins „Poſyhymnia“, 
Alexandrow, erfolgen. Billets find im Vorverkauf bei den 
Herren G. A. Reſtel, Petrikauerſtraße 84, G. R. Schultz, 
Petrikauerſtraße 97 und bei Arno Dietel, Petrikauerſtraße 
Nr. 157, zu haben. 

Donnerstag, den 14 Januar, um 9 Uhr abends, 
hält im Vereinslokale Herr Hans Freudenthal einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Soziologie, 1. Teil“. 


Loder Pollozeitung 


Einſturz des Bahndammes auf der Linie Berlin — Frankfurt. 
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„ der 
am Sonnabend abend im Vereinslokale, Kos ciuszko-Allee 
Nr. 21, Ttarıfand, war augherordentlich zahlreich beſucht. 
Der Saal und die Baſetträume waren überfüllt. Kalt 
alle Beſucher waren masktert. Unter den Hunderten ver 
ſchledenartiger Masken befanden ſich ſehr viele originelle 
und ſchöne. Als originellſte Maske wurde Frau Wladyslaw 
Zakrzewika prämitert, die ein mit großen Schweinsblaſen 
behangenes Koſtüm trug und das den „Schweinehändler 
aus Amerika“ darſtellte. Bei der Mufſtk des eigenen 
Drhelters wurde in dem ſchön dekorierten Feſtſaale bis 
zum Anbruch des Tages flott getanzt. Das reichlich mit 
leiblichen Genüſſen verſehene Büfert und die Küche waren 
bereits geraume Zeit vor Beendigung des Balles voll⸗ 
ſtändig aus verkauft. 42 


Aus dem Reiche. 


Königshütte. Mord oder Totſchlag? In 
der Nacht zum 6. d. Mts. iſt auf der Kattowitzer 
Straße von Paſſanten der auf dem techniſchen Büro 
der Eintrachtshütte tätige Ingenieur H. Carl Geide, 
44 Jahre alt, Junggeſelle, tot aufgefunden worden. 
Er hatte den Schädel eingeſchlagen und war ſeiner 
Brieftaſche mit Inhalt beraubt. Die weiteren behörd⸗ 
lichen Ermittelungen dürften dieſen tragiſchen Vorfall 
aufklären. H. Geide war deutſcher Staatsangehöriger 
und des Polniſchen nicht mächtig, er war ein ſehr 
korrekter, biederer und gutmütiger Mann, der ſeinem 
Nächſten auch das geringſte Leid nicht zugefügt hätte 
und der ſich politiſch überhaupt nicht betätigt hat. Im 
Zuſammenhang mit dem rätſelhaften Falle wurden drei 
Burſchen aus Chorzow, die der Polizei die Meldung 
erſtatteten, feſtgenommen. 

Kattowitz. Einbruch in die Zalenzer 
Schule. In der Nacht zum Donnerstag iſt in die 
Volksſchule in Zalenze eingebrochen worden. Die 
Schlöſſer in mehreren Klaſſenräumen wurden aufgeriſſen. 
Geſtohlen hat man Geigen, weibliche Handarbeiten, 
einen Ballen Leinwand, fertige Hemden, Lehr⸗ und 
Anterrichtsmittel und mehrere Handtücher. Bemerkens⸗ 
wert iſt es, daß in dieſe Schule in den letzten fünf 
Jahren das achte Mal eingebrochen worden iſt. 


Kurze Nachrichten. 


Auf halbem Wege den Mut verloren. 
Senator Gaszynſki, der nach Sſowjetrußland mitreiſen 
wollte, hat im letzten Augenblick beſchloſſen, in Warſchau 
zu bleiben. f 

Die Volkszählung in der Schweiz hat erge⸗ 
ben, daß die Zahl der Bevölkerung 3880 320 beträgt 
und im Verhältnis zum Jahre 1910 um 127 000 ge⸗ 
ſtiegen iſt. a 
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Japan, das Land des Kindertodes. Die 
größte Kinderſterblichkekt der Welt herrſcht in Japan. Nach 
einer joeben in Tokio erſchienenen Statiſtik kommen auf 
lauſend Geburten durchſchnittlich 150 bis 200, gelegenllich 
ſogar 250 Todes fälle. Dieſe überraſchend hohe Zahl wird 
auf mangelhafte janitäre Einrichtungen und vor allem auf 
geringe Kenntnis der einfachſten Forderungen der Kinder⸗ 
pflege bei den japaniſchen Müttern zurückgeführt. 


Verhaftung von zwei polnischen 
Möedern in Deutſchland. 


Der Mörder des SLandjägers Köhler aus 
Wittenberge iſt verhaftet worden. Es handelt fich 
um den berüchtigten polnijhen Bandenjührer 
Duda, den Bruder des vor einiger Seit in Kyritz 
bei einem Feuergefecht mit Gendarmen erſchoſſenen 
Joſef Maſtoreb. Duda erſchoß in dieſem Feuergefecht 
den Gutsberwalter Höſſebeck. Er flüchtete dann mit 
dem Aaterführer Siglinſpi, genonnt der ſchwarze 
Johann. In Sandau an der Elbe wurden beide 
verhaftet, Bonnten aber ausbrechen. Am 6. Dezem- 
ber erſchoß Duda das Qufſeherpaar Reinke in 
Benegerslage in der Altmork. Der Mord an dem 
Landjäger Köhler wurde Duda und dem ſchwarzen 
Johann zum Verhängnis. Swiſchen Halberſtadt 
und Polkow in der Altmare wurde Duda von einem 
Aufgebot Stendaler Huſaren und bewaffneter Bauern 
geſtellt. Duda flüchtete ſich in das überſchwemmte 
Gebiet. Bis zum Bauch im Waſſer ſtehend, ver- 
ſchoß er ſeine letzte Patrone, dann mußte er ſich 
ergeben und wurde nach Erleben gebracht und dort 
als der berüchtigte Duda erkannt. Der Bevölkerung 
der Dörfer hatte ſich eine derartige Wut bemächtigt, 
daß es den Huſaren nur ſchwer gelang, die Leute 
dem Mörder fernzuhalten. Die Braut des Duda 
wurde in Walsleben verhaftet, weil fie den Der- 
brechen Dorfchub leiſtete Mit ihr zuſammen wurde 
ferner ein Pole in Frauenbleidern feſtgenommen und 
als der ſchwarze Johann erkannt. , 


Aus Welt und Leben. 
Ein Millionenſchatz auf dem Meeresboden 
gefunden. Ruſſiſche Taucher haben, wie aus Moskau 
gemeldet wird, den Ort feſtgeſtellt, an dem vor 
70 Jahren während des Krimkrieges das engliſche 
Kriegsſchiff „Der ſchwarze Prinz“ mit einer Goldladung 
von 8 Millionen Dollar ein Opfer des Meeres geworden 
war. Die Nachforſchungen nach dem auf dem Meeres⸗ 
boden ruhenden Schatz ſind ſchon vor zwei Jahren 
aufgenommen worden und nunmehr glückte es, nach 
mühevoller Arbeit das Schiff aufzufinden. Das Wrack 
des Schiffes liegt 60 Fuß tief auf dem Grunde des 
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Schwarzen Meeres, in der Nähe von Balaklava, ein 
Ort, der durch eine nach ihm benannte Schlacht im 
Krimkriege bekannt geworden iſt. Das Gold befindet 
ſich in vier eiſernen Behältern. Man hofft, dieſe bald 
heben zu können. 

Das Drama im Irrenhauſe. Im Irrenhauſe 
von Pont⸗L' Abbé⸗Piceauville hat ſich ein erſchütterndes 
Drama abgeſpielt. Ein 25 jähriger Mann hatte ſich zum 
Irrenhaus in einem Auto fahren laſſen, wo er ſeine 
geiſteskranke Mutter beſuchen wollte. Er war kaum in 
das Zimmer, in dem ſich ſeine Mutter befand, einge⸗ 
treten, als er einen Revolver zog und mehrere Schüjje 
auf ſeine Mutter abgab. Die Frau ſank ſofort tot um. 
Darauf verließ der Mörder ruhig das Haus und beauf⸗ 
tragte den Wagenführer, einen Arzt zu ſuchen. Bald 
darauf wurde der Mörder verhaftet und von verſchie⸗ 
denen Aerzten auf ſeinen Geiſteszuſtand unterjucht. 
Augenſcheinlich handelt es ſich auch um einen Geiſtes⸗ 
kranken. 5 l 

Die Mundtücher der alten Römer. Im alten 
Rom herrſchte der Brauch, daß 
großen Gaſtmahl eingeladen war, ſich ein eigenes großes 
Mundtuch mitbrachte. Der Gebrauch dieſes Tuches wich 
aber erheblich von dem ab, den man heute von der 
Serviette macht. Sobald nämlich ein Gericht aufge⸗ 
tragen wurde, das dem Gaſt beſonders gut ſchmeckte, 
wickelte er einen Teil davon in ſeine Serviette und 
ſchickte dann ſeinen Diener, den er eigens dazu mitge⸗ 
bracht hatte, damit nach Hau 
Brauch ſo eingebürgert, daß die Gäſte ihre Diener lieber 
mit großen Körben ausrüſteten, in die dann alles hin⸗ 
einkam, was nicht aufgegeſſen wurde. Die großen 
Servietten kamen daher auch wieder ab und wurden 
endlich ganz vergeſſen. Erſt als im ſpäten Mittelalter 
der Gebrauch der Gabel aufkam, gelangten nach und 
nach auch die Servietten wieder in die Mode, wurden 
jetzt aber nur mehr zum Reinigen der Lippen benützt. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


heute, Montag, den 11. Januar, abends punkt s Uhr, findet im 
Zokale der Redaktion ole ordentliche Si tzung des haupt 
vorſtandes ſtatt. Perfönliche Einladung wird nicht erfolgen. 
pünktliches und . Erſcheinen erwartet der vorſitende. 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Ahr, findet 
im Parteilokale, Zamenhofa 17, die 3. ordentliche 
Sitzung des Parteirates ſtatt. Die Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgt ſchriftlich. 

pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder des Parteirates und der Kontrollkommiſſion 
erwartet der Vorſitzende. 
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